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R u d o l f  S t e f e c

anmerkungen zu einigen handschriftlich überlieferten 
epigrammen in epigraphischer auszeichnungsmajuskel*

Philologische studien und ein im entstehen begriffenes corpus der byzantinischen epigramme in 
inschriftlicher Überlieferung1 belegen das erhöhte interesse, welches der epigrammatik seitens der ge-
genwärtigen Forschungen zur byzantinischen Literatur entgegengebracht wird.2 die zahlenmäßig stärkste 
Gruppe innerhalb dieses corpus bilden epigramme, welche als beischriften von Miniaturen überliefert 
sind, wozu noch eine kleinere Gruppe der so genannten „Figurengedichte“3 tritt.

doch epigramme begegnen in handschriften in quasi inschriftlicher Überlieferung nicht nur als bei-
schriften von Miniaturen, sondern auch als selbständige texte, die meist ohne eine direkte ikonographi-
sche entsprechung durch ihren äußeren charakter dennoch einen eindeutigen bezug auf zeitgenössische 
steininschriften nehmen. es handelt sich um kurze epigramme in epigraphischer auszeichnungsmajus-
kel4, die als Widmungsgedichte oder als Vorspann zu bestimmten textteilen in einigen Prunkhandschrif-
ten fungieren; dabei lässt nicht nur die ausstattung der betreffenden codices, sondern auch die stilistische, 
metrische und prosodische Qualität der besagten epigramme die annahme zu, dass diese, obwohl aus-
nahmslos anonym überliefert, auftragsarbeiten namhafter dichter aus höheren gesellschaftlichen kreisen 
sind. diese epigramme begegnen oft in einem einzigen textzeugen, für den sie ursprünglich bestimmt 
waren und mit dessen entstehung sie wohl auch zeitlich eng verknüpft sein dürften. im Folgenden sollen 
 * Vorliegender beitrag entstand im rahmen des FWF-Projekts 20036 „byzantinische epigramme in inschriftlicher Überlieferung“, 

geleitet von W. hörandner.
 1 Vgl. W. HöRandneR, byzantinische epigramme in inschriftlicher Überlieferung, in: L’épistolographie et la poésie épigrammatique: 

projets actuels et questions de méthodologie, in: actes de la 16e table ronde organisée par W. HöRandneR – M. GRünbaRt dans 
le cadre du XXe congrès international des etudes byzantines, collège de France – sorbonne, Paris, 19–25 août 2001 (Dossiers 
byzantins 3). Paris 2003, 153–160.

 2 Pars pro toto seien genannt M.d. lauxteRMann, byzantine Poetry from Pisides to Geometres. texts and contexts i (WBS 24/1). 
Wien 2003 (mit weiterführender Literatur); a. Paul, dichtung auf Objekten. inschriftlich erhaltene griechische epigramme vom 
9. bis zum 16. Jahrhundert: suche nach bekannten autorennamen, in: byzantinische sprachkunst. studien zur byzantinischen 
Literatur gewidmet Wolfram hörandner zum 65. Geburtstag, herausgegeben von M. HinteRbeRGeR – e. ScHiffeR. berlin – new 
york 2007, 234–265; W. HöRandneR, zur topik byzantinischer Widmungs- und einleitungsgedichte. Centro internazionale di 
studi sulla poesia greca e latina in età tardoantica e medievale. Quaderni 3 (2007) 319–335; ideM, das byzantinische epigramm 
und das heilige kreuz: einige beobachtungen zu Motiven und typen, in: La croce. iconografia e interpretazione (secoli i–inizio 
XVi), a cura di b. ulianicH con la collaborazione di u. PaRente. atti del convegno internazionale di studi (napoli, 6–11 dicem-
bre 1999). neapel – rom 2007, iii 107–125; die kulturhistorische bedeutung byzantinischer epigramme. akten des internatio-
nalen Workshop (Wien 1.–2. dezember 2006), herausgegeben von W. HöRandneR – a. RHoby (Öst. Akad. Wiss., Denkschriften 
der phil.-hist. Kl. 371 = Veröffentlichungen zur Byzanzforschung 14). Wien 2008 (mit wichtigen beiträgen zu diversen aspekten 
der epigrammatik); a. RHoby, byzantinische epigramme auf Fresken und Mosaiken (= byzantinische epigramme in in schrift-
licher Überlieferung, i, herausgegeben von W. HöRandneR – a. RHoby – a. Paul) (Öst. Akad. Wiss., Denkschriften der phil.-hist. 
Kl. 374 = Veröffentlichungen zur Byzanzforschung 15). Wien 2009.

 3 zu diesen vgl. an erster stelle W. HöRandneR, Visuelle Poesie in byzanz. Versuch einer bestandsaufnahme. JÖB 40 (1990) 1–42.
 4 Vgl. insbesondere H. HunGeR, Minuskel und auszeichnungsschriften im 10.–12. Jahrhundert, in: La paléographie grecque et 

byzantine (Colloques internationaux du Centre National de la Recherche Scientifique 559). Paris 1977, 201–220 sowie ideM, 
epigraphische auszeichnungsmajuskel. beitrag zu einem bisher kaum beachteten kapitel der griechischen Paläographie. JÖB 26 
(1977) 193–210. Vgl. G. cavallo, scritture librarie e scritture epigrafiche fra l’italia e bisanzio nell’alto medioevo, in: inschrift 
und Material, inschrift und buchschrift. Fachtagung für mittelalterliche und neuzeitliche epigraphik, ingolstadt 1997, herausge-
geben von W. KocH – ch. SteininGeR (Bayer. Akad. Wiss., phil.-hist. Kl., Abhandlungen N.F., Heft 117). München 1999, 127–137, 
insbesondere 133f.
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einige ausgewählte beispiele dieser epigramme ediert und kurz kommentiert werden, von denen die 
meisten noch in keiner modernen edition vorliegen.

insgesamt vier epigramme in epigraphischer auszeichnungsmajuskel „schlanken stils“5, deren iko-
nographische entsprechung heute fehlt, finden sich als einleitungstexte zu den büchern der Großen 
Propheten im Laur. plut. 5. 96, der sogenannten bibel des niketas.7 zwei weitere Prunkhandschriften 
konnten ein und derselben vierbändigen ausgabe des alten testaments zugewiesen werden, nämlich 
taurinensis b. i. 2.8 (kleine Propheten) und hauniensis Gks 69 (Weisheitsbücher von Job bis Jesus si-
rach), zu datieren um 97010; die fragmentarisch erhaltene subskription des taur. (fol. 93v) wurde von 
cavallo als subscriptio copiata eines ins Jahr 534/35 datierten spätantiken codex gedeutet.11 alle vier 
epigramme befinden sich als Vorspann zu den jeweiligen alttestamentlichen büchern auf dem zweiten 
Verso von bifolien, die ursprünglich auf dem ersten Verso eine Miniatur des entsprechenden Propheten 
enthielten (beide rectoseiten blieben offensichtlich leer). Von diesen Miniaturen ist nur jene des Jeremi-
as (fol. 128v) erhalten; alle übrigen wurden herausgeschnitten und hinterließen lediglich Farbspuren.12 
die hier interessierenden epigramme sind vermutlich eine zeitgenössische zutat der neuen bibeledition 
und aufgrund ähnlicher inhaltlicher und metrischer struktur mit sicherheit einem einzigen Verfasser 
zuzuweisen. da die V. 10–13 des ersten epigramms mit nennung des stifters niketas einen integralen 
bestandteil des epigramms ausmachen, wird man an eine auftragsarbeit für niketas oder an niketas 
selbst als Verfasser der Verse denken dürfen.

die epigramme sind durchweg in niveauvoller epigraphischer auszeichnungsmajuskel „schlanken 
stils“ geschrieben (ausführung in Gold) und in einen zierrahmen mit eckpalmetten eingefasst (blüten-
blattstil). der textanfang und das textende sind durch doppelpunkte und die Versenden durch hoch-
punkte markiert (bei no. 1 sind sowohl die Versenden als auch die Versanfänge durch doppelpunkte 
markiert); das iota subscriptum bzw. adscriptum fehlt. die keilförmigen akzente ahmen die arbeit des 
steinmetzen nach, während die spiritus oft eine spielerische dreieck-Form annehmen. Viele buchstaben 
sind mit kleinen zierelementen versehen, deren auftreten jedoch fakultativ bleibt (dies entspricht dem 
typus ss 2 bei hunger).13 so weist beispielsweise Omega insgesamt fünf verschiedene Formen (mit und 
ohne zierelemente) auf14, während andere buchstaben zumeist nur eine Grundform haben, die durch die 
zutat von zierelementen variiert wird.15 hervorzuheben ist die Übernahme des verzierten delta (so 1, 3 

 5 Vgl. HunGeR, auszeichnungsmajuskel 196f.
 6 a.M. bandini, catalogus codicum manuscriptorum bibliothecae Mediceae Laurentianae. accedunt supplementa tria ab e. RoS-

taGno et n. feSta congesta, necnon additamentum ex inventariis bibliothecae Laurentianae depromptum. accuravit f. Kudlien 
(Catalogi codicum graecorum lucis ope reimpressi). Leipzig 1961 [nachdruck der ausgabe Florenz 1764–1770] i 19–22; siehe 
auch die kodikologische beschreibung bei J. loWden, illuminated Prophet books. a study of byzantine Manuscripts of the Ma-
jor and Minor Prophets. university Park, Penn. 1988, 112–113.

 7 Vgl. insbesondere H. beltinG – G. cavallo, die bibel des niketas. ein Werk der höfischen buchkunst in byzanz und sein justi-
nianisches Vorbild. Wiesbaden 1979.

 8 J. PaSinuS – a. Rivautella – f. beRta, codices manuscripti bibliothecae regii taurinensis athenaeii, i. turin 1749, hier 74ff.
 9 b. ScHaRtau, codices Graeci haunienses. ein deskriptiver katalog des griechischen handschriftenbestandes der königlichen bi-

bliothek kopenhagen. Mit zwei appendices von e. PeteRSen (Danish Humanist Texts and Studies 9). kopenhagen 1994, 51–54.
 10 beltinG – cavallo, niketas 10–11.
 11 beltinG – cavallo, niketas 12–14. Vgl. dazu die einwände von J. loWden, an alternative interpretation of the manuscripts of 

niketas. Byz 53 (1983) 559–574.
 12 beltinG – cavallo, niketas 15. zur abb. vgl. etwa bandini, catalogus, tafel 2 (nach 82); K. WeitzMann, die byzantinische 

buchmalerei des 9. und 10. Jahrhunderts, i–ii (Öst. Akad. Wiss., Veröffentlichungen der Kommission für Schrift- und Buchwesen 
des Mittelalters iV 2, 1–2). Wien 1996 (ergänzter nachdruck der ausgabe berlin 1935), i, tafel 199; beltinG – cavallo, niketas, 
tafel 3; loWden, interpretation, tafel 1. die umschrift der Miniatur (ebenfalls in epigraphischer auszeichnungsmajuskel) bietet 
kein epigramm, sondern eine stelle aus bar. (3, 36–4, 1).

 13 Vgl. HunGeR, auszeichnungsmajuskel 197.
 14 Majuskel-Form ohne Verzierungen (vgl. etwa 1, 10 oder 2, 1); Omega in Form eines doppel-sigma (so 1, 9; 2, 8, 3, 3 [bis]); 

hochgestellter kümmerbuchstabe (4, 5); Omega mit einfachem Querstrich auf der mittleren haste (2, 5; 2, 11) und schließlich 
die weitaus häufigste Form mit Querstrich auf der mittleren haste in der Form einer schwertlilie (1, 1; 1, 5; 2, 6).

 15 so Phi mit oder ohne Querstrich (vgl. 1, 1 und 1, 8).
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und 1, 4) und des kümmerbuchstabens alpha (letzteres insbesondere in καί)16 aus der alexandrinischen 
auszeichnungsmajuskel17 sowie die Ligatur von ypsilon und iota in 2, 10 und das zweizeilige stigma 
der Minuskel (mit Ähnlichkeit zum Buchstaben „pa“ der Devanāgarī-Schrift).18

das erste epigramm (no. 1) befindet sich auf fol. 3v als Vorspann zu Jesaja; der text (mit diploma-
tischer Wiedergabe der interpunktion) lautet:

	 	 Ἡ	τῶν	προφητῶν	ἀκρότης	Ἡσαΐας·
	 	 τὸν	νοῦν	καθαρθεὶς	ἄνθρακι	φλογὸς	ξένης·
	 	 καὶ	δὴ	τὸ	μέλλον	ὡς	ἐνεστὼς	προβλέπων·
	 	 Χριστοῦ	διετράνωσε	τὴν	παρουσίαν·
	 5	 πτῶσιν	προηγόρευσε	τῶν	Χριστοκτόνων·
	 	 πίστιν	προεῖπε	τῶν	πρὶν	ἔξωθεν	νόμου·
	 	 καὶ	παντὶ	κόσμῳ	τὴν	παλίρροιαν	βίου·
	 	 πρισθεὶς	φθόνῳ	δὲ	καὶ	πόλον	λαχὼν	μένειν·
	 	 ῥήσεις	λέλοιπεν	εἰς	ὄνησιν	ἐν	βίῳ·
	 10	 ἅσπερ	Νικήτας	ὃν	στέφους	κοιτὼν	ἔχει·
	 	 ἐν	ὡραϊσμῷ	συντέθεικεν	ἐνθάδε·
	 	 εἰς	πίστεως	ἔνδειγμα	καὶ	ψυχῆς	λύτρον.19

——
1 cf. postea M. Psell. poëm. 2, 1100 (62 WeSteRinK): ἄκουσον	τί	φησι	Δαυὶδ	ἡ	προφητῶν	ἀκρότης 2 Jes. 6, 6–7 4 Jes. 7, 14 
5 cf. e. g. Gr. naz. contra iul. imp. 1 (PG 35, 589, 19–20): καὶ	Χριστοκτόνος	μετὰ	Πιλᾶτον 5 Jes. 53, 9 6 Jes. 60, 3 7 Jes. 
35, 2 8 cf. ascensio isaiae c. 3–4 (ed. bettiolo – GiaMbelluca-KoSSova – leonaRdi – noRelli – PeRRone) 12 cf. e. g.  nicetas 
constantinopolitanus, carm. (PG 120, 308, 4): πλὴν	πίστεως	ἔνδειγμα	τοῖς	ἐμοῖς	μόνον;	cf. spr. 13, 8, 1:	λύτρον	ἀνδρὸς	ψυχῆς	
ὁ	ἴδιος	πλοῦτος.
––––
L (= Laur. plut. 5,9 fol. 3v)
1 Ἠσαΐας belting – cavallo

Text: bandini, catalogus i 19 (text, lat. Übersetzung). – PG 106, 1073–1076 (text u. lat. Übersetzung nach bandini). – beltinG 
– cavallo, niketas 27 (text, dt. Übersetzung) und tafel 2 (Farbabb.). – loWden, Prophet books 18 (engl. Übersetzung) und tafel 
22 (abb.).

Literatur: bandini, catalogus i 20. – beltinG – cavallo, niketas 27, 34, 48 et passim. – loWden, interpretation 560.

das epigramm besteht aus 12 zwölfsilbern mit korrekt gesetzten binnenschlüssen (25% b7); auffäl-
lig ist lediglich der proparoxytone b 5 in Vers 9; die regeln der Prosodie sind eingehalten. inhaltlich 
zerfällt das epigramm in zwei teile: schilderung der taten Jesajas, basierend vorwiegend auf dem 
gleichnamigen alttestamentlichen buch (V. 1–9), und die nennung des stifters sowie der beweggründe 
für seine fromme tat (V. 10–12). Während im ersten Vers die besondere Wertschätzung für Jesaja zum 
ausdruck kommt (Jesaja verkündete als erster das kommen des Messias, vgl. V. 4 und Jes. 7, 14), be-
schreibt V. 2 den Vorgang seiner reinigung durch glühende kohle (Jes. 6, 6–7); daraus resultiert Jesajas 
prophetische Gabe (V. 3) und seine Prophezeiung der Geburt christi (V. 4, vgl. Jes. 7, 14) sowie des 
untergangs seiner Mörder (V. 5, vgl. Jes. 53, 9). bemerkenswert ist der ausdruck παλίρροια	für „Wie-
dergeburt“; dem anonymen Verfasser mag dabei die Vorstellung von der ebbe und Flut des irdischen 
Glücks vorgeschwebt haben. der bericht über Jesajas tod durch zersägen (V. 8) ist nicht dem alten 
 16 Vgl. 1, 8; 1, 12; 2, 1; 3, 2; 3, 5; 3, 8 [bis]; 3, 10; 4, 10.
 17 dazu siehe HunGeR, auszeichnungsmajuskel 198–199 und anm. 21. als hochgestellter kümmerbuchstabe begegnet auch Omikron 

(2, 10).
 18 Vgl. etwa 1, 3; 1, 4; 1, 5; 1, 6 (verziert); 1, 10 (verziert), und 2, 6 (mit leichter Variierung der Verzierung).
 19 Jesaja, die Leuchte der Propheten, dessen | Geist durch die glühende kohle einer sonderbaren Flamme gereinigt | und der das 

künftige gleichwie das Gegenwärtige schaute | verkündete christi ankunft, | prophezeite den Fall der Mörder christi | und sagte 
den Glauben der zuvor Gesetzlosen | sowie die Wiedergeburt des ganzen kosmos voraus – | durch neid zersägt erhielt er den 
himmelsdom als Wohnstätte | und hinterließ Worte, nützlich für den Weg durchs Leben. | diese ließ niketas, den des kaisers 
Gemächer beschäftigen, | in Pracht hier vereinigen, | zum beweis seines Glaubens und zur sühne für die seele.



rudolf stefec206

testament, sondern der apokryphen ascensio isaiae (kap. 3–4) entnommen. V. 9 stellt eine formelhafte 
Überleitung zum zweiten teil des epigramms dar mit Parallelen in allen übrigen einleitungsstücken des 
Laur. (vgl. 2, 11; 3, 11 und insbesondere 4, 12). V. 10–12 nennen den stifter sowie seine Motive; im 
Vordergrund stehen der Glaubensbeweis und die errettung der seele (V. 12). angesprochen wird schließ-
lich auch die prachtvolle ausstattung des codex (V. 11).

am interessantesten ist zweifelsohne die Person des stifters selbst. Während seine rolle auch in den 
epigrammen 2 und 3 des Laur. anklingt (dort V. 12), wird er nur hier (V. 10) namentlich genannt. es 
handelt sich um niketas, einen bediensteten im kaiserpalast von konstantinopel; diesen beschäftigen 
(ἔχει) die Gemächer (κοιτών) der krone (στέφους). cavallo vermutet, dass sich hinter dieser umschrei-
bung das amt eines koitonites verbirgt, und dass niketas möglicherweise mit jenem niketas 
πρωτοσπαθάριος	καὶ	κοιτωνίτης	zu identifizieren ist, der als briefpartner des theodoros von nikaia und 
des basileios von korinth bekannt ist.20

das zweite epigramm (fol. 128av), in seiner ausführung mit dem ersten identisch, leitet den text 
Jeremias ein (no. 2); sein text lautet:

	 	 Θρηνῶν	προφῆτα	καὶ	μετακλαίων	πόλιν·
	 	 πέπαυσο	λοιπὸν	τὴν	φόνων	πεπλησμένην·
	 	 ὁ	μητρὸς	ἔνδον	γαστρὸς	ἡγιασμένος·
	 	 καὶ	μὴ	πτοηθῇς	εἰς	ἔθνη	τεθειμένος·
	 5	 ὡς	εἰς	ἀπειθεῖς	πρὶν	κελευσθεὶς	ἐκτρέχειν·
	 	 ἀλλ᾿	ἐξαναστὰς	ἆρον	ὀφθαλμὸν	κύκλῳ·
	 	 θρήνων	ἑταῖρον	δακρύων	τὴν	πλημμύραν·
	 	 ἐπείπερ	οὐ	τέθνηκας	ἀλλὰ	ζῇς	ἄνω·
	 	 καὶ	βλέψον	ἔθνη	τὰ	πρὶν	ἐκτὸς	ἐν	νόμῳ·
	 10	 υἱοὺς	Σιών	τε	τοὺς	ὑπερτίμους	κόνιν·
	 	 καὶ	χαῖρε	τῶν	σῶν	εἰς	τελείωσιν	λόγων·
	 	 οὓς	τῇδε	συντίθησιν	εὐσεβὴς	νόος.21

——–
1 cf. e. g. hom. il. 11, 764: πολλὰ	μετακλαύσεσθαι	ἐπεί	κ᾿	ἀπὸ	λαὸς	ὄληται neque Gr. naz., carm. mor. (PG 37, 889, 5): 
ὀψὲ	μετακλαίειν	δὲ	μελῶν	δόλον 3 Jer. 1, 5 4 cf. Jer. 32, 15 5 Jer. 5, 23 6 Jes. 49, 18: ἆρον	κύκλῳ	τοὺς	ὀφθαλμούς	σου	καὶ	
ἰδὲ	πάντας; ibid. 60, 4: ἆρον	κύκλῳ	τοὺς	ὀφθαλμούς	σου	καὶ	ἰδὲ	συνηγμένα	τὰ	τέκνα	σου 10 cf. thr. 1, 5–6
——–
L (= Laur. plut. 5, 9 fol. 128av)
9 ταπρὶν L

Text: bandini, catalogus i 20 (text, lat. Übersetzung) und tafel i, 7 (nach 82; abb. V. 1). – PG 106, 1075–1076 (text u. lat. 
Übersetzung nach bandini). – HunGeR, auszeichnungsmajuskel, tafel 4 (fol. 128av [teil]). – beltinG – cavallo, niketas, tafel 4 
(Farbabb.). – loWden, Prophet books 18 (engl. Übersetzung) und tafel 27 (abb.).

Literatur: bandini, catalogus i 20. – HunGeR, Minuskel 206.

das epigramm besteht aus 12 prosodisch einwandfreien zwölfsilbern mit korrekt gesetzten binnen-
schlüssen (25% b7); auffällig ist lediglich der oxytone b7 in Vers 3. der text ist einwandfrei überliefert 
und bedarf keiner eingriffe; lediglich die akzentuierung von ταπρὶν	in V. 9 ist zu verbessern, da hier der 
artikel nicht zum adverb, sondern zum attribut gehört. beachtenswert ist die zwecks erreichung einer 

 20 beltinG – cavallo, niketas 27; vgl. W. Seibt, die byzantinischen bleisiegel in Österreich, 1. teil: kaiserhof (Öst. Akad. Wiss., 
Veröffentlichungen der Kommission für Byzantinistik ii/1). Wien 1978, 156 (dort weitere Literatur). zum amt des koitonites s. 
R. Guilland, recherches sur les institutions byzantines (BBA 35). berlin –  amsterdam 1967, i 269–285.

 21 höre endlich auf, o Prophet, jene stadt zu beklagen und zu beweinen, | die voll von Mord, | du, der im Leibe der Mutter Geseg-
nete, | und verzage nicht unter den heiden, | so wie es dir einst befohlen wurde, dich unter unbotmäßige zu begeben, | sondern 
stehe auf und wirf einen blick ringsum, | den Weggefährten von klagen, eine Flut von tränen, | da du nicht tot bist, sondern im 
himmel lebst, | und betrachte die scharen, die zuvor gesetzlos, (nun) im Gesetze lebend, | und die stolzen söhne von sion, zu 
staub geworden, | und erfreue dich an der erfüllung deiner Worte, | die ein frommer Geist hier zusammenträgt.
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kanonischen silbenzahl eingesetzte unkontrahierte Form νόος	in V. 12, eine Übernahme aus der epischen 
dichtung, sowie die anapher in V. 1 und 7 (wenngleich hier verschiedene Wortarten vorliegen). bandi-
ni, der erste herausgeber des epigramms, hatte seinerzeit in dem kryptischen Vers 7 ἐπᾷρον	für ἑταῖρον	
konjiziert, doch betrachtet man diesen als apposition zu ὀφθαλμόν	 in Vers 6, scheint die konjektur 
überflüssig. inhaltlich lässt sich keine starke Gliederung feststellen, denn der Großteil des epigramms 
nimmt bezug auf Jeremias taten (V. 1–11); lediglich der letzte Vers spricht (ähnlich wie V. 11 des ersten 
stücks) mit einem kausalverb die rolle des stifters an (V. 12). in den ersten beiden Versen wird der 
Prophet mittels einer apostrophe aufgefordert, seine klagen (gemeint sind hier die unter Jeremias namen 
überlieferten Lamentationes) bezüglich des schicksals von Jerusalem einzustellen (vgl. thr. 1, 1 und Jes. 
1, 21); bemerkenswert ist dabei das Verb μετακλαίω	(belegt u. a. bei homer und bei Gregor von nazianz), 
eigentlich „zu spät betrauern“. Weitere details sind bis auf ausnahmen (so der Wortlaut von V. 6) dem 
Jeremias entnommen (vgl. stellenapparat), wobei die Parallelität von no. 1 und 2 klar hervortritt. so 
wird die eignung der Propheten durch eine besondere Gabe begründet (V. 2 bzw. 3), ihre erfolgreiche 
Missionstätigkeit hervorgehoben (V. 6 bzw. 4–5 und 9) und ihr Leben im Jenseits gepriesen (V. 8 [in 
beiden epigrammen]); wichtig ist ferner die schriftliche Festhaltung ihrer botschaft (V. 9 bzw. 11–12).

das dritte epigramm (no. 3), welches sich in seiner ausführung vom ersten und zweiten kaum un-
terscheidet (anzumerken wäre allenfalls das Vorhandensein von hochpunkten zwischen den asyndeta in 
V. 6) befindet sich auf fol. 224v als Vorspann zu ezechiel; der text lautet:

	 	 Ψυχῆς	τὸ	λαμπρὸν	καὶ	τὸ	φαιδρὸν	καρδίας·
	 	 Ἰεζεκιὴλ	τῶν	ὑπὲρ	λόγον	λόγων·
	 	 κατηξίωσε	καὶ	θεαμάτων	ξένων·
	 	 Θεὸν	γὰρ	εἶδεν	ὡς	ἐφικτὸν	προσβλέπειν·
	 5	 καὶ	τῶν	Χερουβὶμ	ἐκπεπαίδευται	θέαν·
	 	 στάσιν	φόβον	κίνησιν	ἔλλαμψιν	λόγους·
	 	 σαφῶς	ἔβλεψε	τῆς	ἄνω	λειτουργίας·
	 	 ὅθεν	καθαρθεὶς	καὶ	διδαχθεὶς	προβλέπειν·
	 	 οὕτω	σαφῶς	ἔδειξεν	εἰδέναι	τέλος·
	 10	 τῶν	πραγμάτων	πᾶν	ὡς	γράφειν	καὶ	τὰ	μέτρα·
	 	 τῶν	εἰς	ἔπειτα	κτισμάτων	ἐν	τοῖς	λόγοις·
	 	 οὓς	ὧδε	κοσμεῖ	κοσμία	ψυχὴ	πόθῳ.22

––––
4 ez. 1, 28 sqq. 5–7 ez. 1, 5 sqq. et 10, 1 sqq. 6 cf. anal. hymn. Graec. Xi (381, 28–30): ἡ	τῆς	θεότητος	ἔλλαμψις	τοῖς	
χερουβὶμ	ἐπικαθημένη 7 cf. e. g. anal. hymn. Graec. Vi (321, 1–3): ἄνω	λειτουργοῖς	τοῖς	ἀΰλοις	συνών 9–11 ez. 40 sqq.  
12 cf. Pl. Phd. 108a: ἡ	μὲν	οὖν	κοσμία	τε	καὶ	φρόνιμος	ψυχή 
——
L (= Laur. plut. 5, 9 fol. 224v)
4 θ(εὸ)ν L | προσβλέπει(ν) L 11 ἔπει	τακτισμάτων bandini

Text: bandini, catalogus i 21 (text, lat. Übersetzung). – PG 106, 1073–1076 (text u. lat. Übersetzung nach bandini). – beltinG 
– cavallo, niketas, tafel 5 (Farbabb.). – loWden, Prophet books 18–19 (engl. Übersetzung) und tafel 28 (abb.).

Literatur: bandini, catalogus i 21.

das epigramm besteht aus 12 zwölfsilbern mit korrekt gesetzten binnenschlüssen (ca. 17% b7), wobei 
insgesamt dreimal ein proparoxytoner b5 auftritt (V. 3, 7 und 11); die regeln der Prosodie sind eingehalten; 

 22 der Glanz der seele und die Fröhlichkeit des herzens | würdigte ezechiel der Worte jenseits der Vernunft | und sonderbarer 
schauspiele – | denn er sah Gott, sofern es ja möglich ist, diesen zu schauen, | und er wurde auch im anblick der cherubim genau 
unterwiesen; | die haltung, scheu, bewegung, ausstrahlung und die Worte | der himmlischen diener schaute er deutlich. | auf 
diese Weise gereinigt und mit der Gabe ausgestattet, vorauszusehen, | zeigte er so deutlich, dass er den endgültigen ausgang | 
aller dinge kennt, dass er auch die ausmaße festhielt | der künftigen Gebäude in seinen Worten, | die hier eine würdige seele 
durch Verlangen schmückt.
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textkritisch wirft unser text keine Fragen auf. stilistisch bemerkenswert sind die Wortspiele in V. 2 und 12 
sowie das Asyndeton in V. 6. Die inhaltliche Gliederung entspricht in etwa dem zweiten Epigramm (→ No. 
2), wobei in V. 12 die rolle des stifters erneut zur sprache kommt (κοσμεῖ	steht hier kausal für die auf-
wendige ausstattung des codex). das epigramm thematisiert die Vision ezechiels von Gottes thronwagen 
(ez. 1, 4–28; vgl. θεαμάτων	in V. 3; hier V. 4–7) sowie seine ankündigung der zukunft israels (ez. 40ff.; 
hier V. 9–11), insbesondere die Prophezeiung der genauen ausmaße des tempels. die Parallelen mit epi-
gramm 1 sind nicht so deutlich wie bei epigramm 2, doch immerhin wird auch hier die prophetische Gabe 
unter besonderen umständen verliehen (V. 8; vgl. die V. 2 bzw. 3 in epigramm 1 und 2) und die schriftli-
che Festhaltung der Prophezeiungen betont (V. 11; vgl. die V. 9 bzw. 11–12 in epigramm 1 und 2).

das vierte und letzte epigramm (no. 4) befindet sich auf fol. 306v als Vorspann zu daniel; der text 
lautet:

	 	 Ἄφραστος	ἡ	πρόνοια	τοῦ	θεοῦ	λόγοις·
	 	 ὅπως	ἐπ᾿	αὐτὸν	τοὺς	πεποιθότας	στέφειν·
	 	 πᾶσιν	καλοῖς	εἴωθεν	ἔν	γε	τῷ	τάφῳ·
	 	 ὡς	καὶ	Δανιὴλ	ἡ	προφητῶν	τερπνότης·
	 5	 ξίφος	πεφευγὼς	Περσικῶν	στρατευμάτων·
	 	 ὡς	αἰχμάλωτος	ἠγμένος	τὲ	πρὸς	ξένην·
	 	 ἤμειψε	μὲν	γῆν,	τὸν	θεὸν	δ᾿	εὗρεν	πάλιν·
	 	 καὶ	πρῶτον	ἦν	μὲν	τῶν	ἀνασσόντων	φίλος·
	 	 τὸ	μέλλον	αὖθις	τῶν	χρόνων	ᾔδει	τέλος·
	 10	 θῆρας	χαλινῶν,	προβλέπων	κἀν	τοῖς	ὕπνοις·
	 	 καλῶς	δ᾿	ἀμείψας	τῶν	ἄνω	τὰ	τῶν	κάτω·
	 	 ῥήσεις	λέλοιπεν,	ὧν	πάρεισιν	ἐκβάσεις.23 

——
1 cf. didym. trin. (PG 39, 965, 23): ἀφράστοισιν	ἕκαστα	διαπραχθέντα	προνοίαις;	cf. etiam Phot. amphil. 298, 18 (Vi/1 
87 WeSteRinK): ἀφράστου	δὲ	προνοίας	ἔργον	ἦν 5–7 dan. 1, 3–6 8 dan. 5, 29 et 6, 4 9 dan. 11–12 10 dan. 6, 18sqq. uel 
7, 16sqq. et dan. 4, 18sqq. uel 2, 26sqq.
––––
L (= Laur. plut. 5, 9 fol. 305v)
6 τε	bandini, Migne 7 θ(εὸ)ν	L 10 κᾂν	bandini | ὕπν(οις)	L

Text: bandini, catalogus i 21 (text, lat. Übersetzung). – PG 106, 1073–1076 (text u. lat. Übersetzung nach bandini). – beltinG 
– cavallo, niketas, tafel 6 (Farbabb.). – loWden, Prophet books 19 (engl. Übersetzung) und tafel 30 (abb.).

Literatur: bandini, catalogus i 21.

das epigramm besteht aus 12 zwölfsilbern mit korrekt gesetzten binnenschlüssen (ca. 17% b7), 
wobei insgesamt zweimal ein proparoxytoner b5 auftritt (V. 6 und 12); die regeln der Prosodie sind 
ausnahmslos eingehalten; auch die Überlieferung ist unproblematisch. die schilderung der taten daniels 
wird im Gegensatz zu den ersten drei epigrammen durch einen hinweis auf die göttliche Vorsehung 
eingeleitet (V. 1–3); der nachfolgende bericht basiert auf dem text von daniel selbst. zunächst wird 
dessen Gefangenschaft (V. 5–7, vgl. dan. 1, 3–6) und seine enge beziehung zum herrscherhaus (V. 8, 
vgl. 5, 29 und 6, 4) thematisiert; anschließend wird auf seine prophetische Gabe und traumdeutung 
hingewiesen (V. 9–10, vgl. etwa dan. 11–12 und 4, 18ff.). die Wendung θῆρας	χαλινῶν	in V. 10 kann 
sich entweder auf die Löwengrube (dan. 6) oder auf daniels Vision vom aufstieg der vier Weltreiche 

 23 unbeschreiblich mit Worten ist die Vorsehung Gottes; | so wie sie jene, die an ihn glauben, zu krönen | pflegt mit allen guten dingen 
im Jenseits, | so auch daniel, die Freude der Propheten. | dieser, dem schwert persischer heerscharen entkommen | und als Gefan-
gener in die Fremde gebracht, | wechselte zwar das Land, fand jedoch Gott wieder | und war zunächst ein Freund der herrscher | 
und wusste bald von dem kommenden ende der tage, | bezwang wilde tiere und sah selbst im schlaf vorher – | in vortrefflicher 
Weise tauschte er das irdische gegen das himmlische dasein | und hinterließ Prophezeiungen, deren ausgang präsent ist.
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(die allegorisch als θηρία	dargestellt sind, dan. 7) beziehen, wobei anzumerken ist, dass in beiden Fällen 
daniel weitgehend passiv bleibt und das Partizip χαλινῶν	somit nicht ganz zutreffend ist. V. 12 stellt wie 
bei den vorhergehenden epigrammen einen inhaltlichen bezug zu der (im codex vorliegenden) schrift-
lichen Fassung der Prophezeiungen her.

in diesem zusammenhang bietet sich ein Vergleich mit dem fragmentarisch erhaltenen stifterepi-
gramm im cod. Petropolitanus bP gr. 55 an24 (no. 5), einem evangelienlektionar (l 250) der 2. hälfte 
des 10. Jh. diesem codex ist ein einzelblatt vorgebunden, welches auf der Versoseite ein epigramm in 
epigraphischer auszeichnungsmajuskel enthält, während das recto unbeschrieben ist. die einbindung 
dieses einzelblatts in den codex ist als ursprünglich anzusehen, da epigraphische auszeichnungsmajus-
kel in identischer ausführung auch für die titel des haupttextes verwendet wurde.25 der äußere rand 
des blattes ist insbesondere im oberen und in geringerem Maße auch im unteren bereich ganz abgerissen, 
wodurch die V. 1–6 und 17–20 beeinträchtigt sind. Während jedoch die V. 17–20 mit einiger sicherheit 
ergänzt werden können, muss die rekonstruktion der Verse 1–6 weitgehend hypothetisch bleiben, wobei 
hier grundsätzlich dem Versuch von cavallo gefolgt wird. die Versenden sind durch einen doppelpunkt 
markiert; ihre anordnung wirkt aufgrund der unterschiedlichen Verslänge im Gegensatz den oben behan-
delten epigrammen des Laurentianus ungleichmäßig; der zierrahmen fehlt.  

	 	 Τὸ	θερμὸν	ὄντως]	πίστεως	Βασιλείου
	 	 κάλλιστον	ἔργ]ον	συλλογὴν	θεηγόρων
	 	 εὐαγγελιστῶν]	τεσσάρων	ἀναγράφει
	 	 ἐπιστολῶν]	τε	δέκα	τεττάρων	βάθη
	 5	 τοῦ	θυμοτ]ερποῦς	ῥήτορος	πυριπνόου
	 	 ἔθνη	σαγ]ηνεύοντος	ἰχθύων	δίκην
	 	 λόγοις	τὰ	πλήθη	νουθετοῦντος	ἐν	λόγοις·
	 	 οὗπερ	νοῶν	τις	τὸν	φιλευσεβῆ	τρόπον	–
	 	 τοῦ	κτήτορος	δή	φημι	–	καὶ	προθυμίαν
	 10	 πόθον	τε	τὸν	ζέοντα	καὶ	τἆλλα	βλέπων
	 	 καὶ	τὴν	ἀκριβῆ	τοῦ	σκοποῦ	θεωρίαν
	 	 καὶ	ζῆλον	ὄντως	ὄντα	πρὸς	θεὸν	μέγαν,
	 	 ὃν	ἔνδον	οὗτος	ἐγκεκρυμμένον	φέρει,
	 	 ζηλωτὸν	εἴποι	τοῦτον	ἐκ	τῶν	πρακτέων
	 15	 μέλλοντα	μισθοὺς	τῶν	πόνων	ἐπαξίους
	 	 εἰληφέναι	μάλιστα	πρὸς	τοῦ	δεσπότου
	 	 κ]αὶ	τὴν	ἀμοιβὴν	ἀξιοπρεπεστέραν
	 	 ἀν]θ᾿	ὧν	τὰ	θεῖα	καὶ	ποθεῖ	καὶ	συλλέγει
	 	 κ]αὶ	τοῖς	μετ᾿	αὐτὸν	πρόξενος	σωτηρίας
	 20	 ὀφ]θήσεταί	πως	συλλογῇ	θεοπλόκῳ.26

——
2 cf. cyr., dial. trin. 5, 568d (ii 332, 35–36 de duRand): λόγος	ἀναγράφοντος	ἐναργῶς	τοῦ	θεηγόρου	καὶ	εὐαγγελιστοῦ 5 
cf. postea e. g. M. Phil. carm. P 61, 162 (ii 125 MilleR): τῆς	θυμοτερποῦς	ἀπεγύμνωσε	σκέπης 6 Lk 5, 10: ἀπὸ	τοῦ	νῦν	
ἀνθρώπους	ἔσῃ	ζωγρῶν 10 l. comm., cf. e. g. chrys., hom. 9 in Gen. (PG 53, 77, 2): ἐπειδὰν	ἴδῃ	ψυχὴν	διεγηγερμένην	καὶ	

 24 e. GRanStReM, Katalog grečeskich rukopisej leningradskich chranilišč. VV 18 (1961) 254–274, hier 267 (no. 150).
 25 siehe beltinG–cavallo, niketas 25.
 26 der wahrhaft inbrünstige Glaube des basileios | lässt ein überaus schönes Werk, die sammlung der göttlichen künder, | der vier 

evangelisten abschreiben | und die tiefsinnigkeit von vierzehn briefen | des herzerfreuenden und feurigen redners, | welcher die 
Völker durch Worte wie Fische mit einem netz einfängt | und in seinen reden die Menschenmengen ermahnt – | wenn jemand 
dessen fromme Lebensart | (des stifters meine ich) und seine bereitschaft, | glühendes Verlangen und andere dinge betrachtet | 
sowie seine gewissenhafte zielstrebigkeit | und seine fürwahr große bewunderung für Gott, welche dieser in sich verborgen trägt, 
so wird er ihn für beneidenswert halten, da er aufgrund seiner taten | einen angemessenen Lohn für seine Mühen | vom herrn 
bestimmt erlangen wird | und eine mehr als würdige entschädigung | dafür, dass er das Göttliche sammelt und nach diesem ver-
langt, | und er wird der nachwelt wohl als ein Mittler des heils | ob der gottgeflochtenen sammlung erscheinen.
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πόθον	ζέοντα 19 l. comm., cf. chrys., Jo. theol. (PG 59, 610, 57–58): αὕτη	ἡ	φωνὴ	τῶν	πολλῶν	ἀνάστασις	καὶ	σωτηρίας	
πρόξενος 20 cf. e. g. th. stud., iamb. 49, 2 (201 SPecK): τύπον	σε	δέρκων	τοῦ	Θεοπλόκου	ξύλου
——
P (= Petrop. bP gr. 55, fol. 1v)
1 suppl. cavallo 2 suppl. cavallo 3 suppl. cavallo 4 suppl. cavallo 5 suppl. cavallo 6 suppl. cavallo 12 θ(εὸ)ν P 19 καὶ] 
cavallo 20 ὀφ]θήσεται	πῶς cavallo

Text: J.-b. tHibaut, Monuments de la notation ekphonétique et hagiopolite de l’église grecque. exposé documentaire des 
manuscrits de Jérusalem, du sinaï et de l’athos conservés à la bibliotèque impériale de saint-Pétersbourg. sankt Petersburg 1913 
[nachdruck hildesheim 1976], 42, tafel 23 (abb.) – beltinG – cavallo, niketas 25 (text) und tafel 45 (abb.). – MPouRa, Βασίλειος	
Λεκαπηνός	404 (text nach cavallo) und tafel 3 (abb. [nach belting–cavallo]).

Literatur: tHibaut, Monuments 43. – GRanStReM, katalog 267. – HunGeR, Minuskel 206, anm. 22. – beltinG – cavallo, nike-
tas 25–27; MPouRa, Βασίλειος	Λεκαπηνός	401–404	(falsche Gleichsetzung mit dem ins Jahr 985 datierten cod. Petrop. bP gr. 5).

das epigramm besteht aus 20 zwölfsilbern mit korrekt gesetzten binnenschlüssen (30% b7) und ohne 
metrische auffälligkeiten. die regeln der Prosodie sind beachtet, wobei in V. 1 die letzte kürze (eigen-
name) und in V. 4 die erste kürze in δέκα	(zahlwort) gelängt sind. zur Überlieferungslage vgl. oben. ca-
vallos ergänzungen sind durchweg überzeugend und dürften dem ursprünglichen Wortlaut des epigramms 
sehr nahe kommen. in. V. 1 wäre allenfalls auch die ergänzung τὴν	θερμότητα	denkbar, wodurch jedoch 
ein proparoxytoner b5 entstehen würde. in V. 19 sind noch die reste der buchstaben alpha und kappa 
erkennbar, so dass cavallos ergänzung als sicher zu betrachten ist. dagegen scheint über πως	in V. 20 kein 
zirkumflex vorhanden zu sein; ein zarter strich über der letzten silbe von ὀφ]θήσεται	dürfte den enklitischen 
Gebrauch des indefiniten πώς	andeuten, der hier für das textverständnis erforderlich ist.

der text zerfällt inhaltlich in zwei teile: einerseits in die inhaltsangabe des codex (V. 2–7) und an-
dererseits in die beschreibung der Person des auftraggebers und seiner Motive, die hier deutlich in den 
Vordergrund gestellt werden (V. 1 und 8–20). zunächst wird der stifter und sein hauptmotiv, nämlich die 
Glaubensinbrunst, genannt (V. 1) und anschließend der inhalt der gestifteten handschrift umschreibend 
angegeben, wobei das Verb ἀναγράφει	in Vers 3 kausal zu verstehen ist. der codex enthält ausgewählte 
evangelienlesungen (vgl. den terminus συλλογή	in V. 2 und 20) (V. 2 und 3) sowie die vierzehn paulini-
schen briefe (V. 4), deren autor als ein feuriger und herzerfreuender redner bezeichnet wird, der Prose-
lyten wie Fische fängt (V. 5–6); dabei spielt dieser bildhafte ausdruck auf die bekannte stelle bei Lk 5, 
10 an. V. 7 bezieht sich hingegen auf den text der Paulusbriefe (vgl. νουθετοῦντος	ibidem). V. 8 stellt die 
Überleitung zum zweiten teil des epigramms dar, wobei das relativpronomen οὗ	die nennung des stif-
ters in V. 1 aufgreift; diese sperrung wird dem Leser in V. 9 deutlich gemacht. V. 8–13 präsentieren eine 
christliche aretalogie basileios’, die den betrachter (vgl. νοῶν	in V. 8) zur bewunderung zwingen soll (V. 
14). b. verspricht sich einen angemessenen Lohn für seine Mühen (hier: für den finanziellen aufwand) 
seitens des herrn (V. 16–17). das Präsens συλλέγει	 in V. 18 deutet wohl auf die systematische stiftung 
mehrerer nichtprofaner codices und anderer sakraler Objekte durch basileios hin.

die Person des stifters basileios wird im epigrammtext selbst nicht näher definiert, sodass seine 
identifizierung hypothetisch bleiben muss. dennoch konnte cavallo zumindest wahrscheinlich machen,27 
dass es sich hier um basileios Lakapenos28 handelt, der als stifter mehrerer sakraler Objekte (darunter 
auch handschriften) gut belegt ist.29 das Fehlen jeglicher rangtitel fände seine erklärung, wenn die 
stiftung des codex in die regierungszeit von rhomanos ii. (959–963) fiele, als basileios zeitweilig 
kaltgestellt wurde.30 als zusätzliches argument für diese these ließe sich vorbringen, dass in V. 18 auf 

 27 Vgl. beltinG – cavallo, niketas 25–27.
 28 zu diesem siehe stellvertretend W. G. bRoKKaaR, basil Lacapenus. byzantium in the tenth century, in: studia byzantina et neo-

hellenica neerlandica. edited by W. f. baKKeR – a. f. van GeMeRt – W. J. aeRtS (Byzantina Neerlandica 3). Leiden 1972, 
199–234.

 29 Vgl. zuletzt l. MPouRa, Ὁ	Βασίλειος	Λεκαπηνὸς	παραγγελιοδότης	ἔργων	τέχνης, in: konstantinos z´ ho Porphyrogennetos kai 
he epoche tou.	athen 1989, 397–434 sowie lauxteRMann, byzantine Poetry 162–165.

 30 Vgl. beltinG – cavallo, niketas 26. die behauptung von MPouRa, Βασίλειος	Λεκαπηνός 401, dass der Petrop. bP gr. 55 im 
Jahre 985 geschrieben wurde, beruht auf einer Verwechslung mit dem Petrop. bP gr. 5 (vgl. GRanStReM, katalog 255–256).
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systematische stiftertätigkeit angespielt wird, die, wie soeben angeführt wurde, für basileios gut belegt 
ist, sowie die tatsache, dass die Wendung ἀνθ᾿	ὧν	in demselben Vers zweideutig ist: der Lohn (V. 15) 
kann sich entweder auf die stiftertätigkeit selbst beziehen oder es wird suggeriert, dass sich basileios 
statt diesen zu erhalten der stiftertätigkeit widmen muss, da er entmachtet wurde (μέλλοντα	μισθούς	…	
εἰληφέναι	…	ἀνθ᾿	ὧν	… ποθεῖ	καὶ	συλλέγει).

ein weiteres epigramm in epigraphischer auszeichnungsmajuskel „schlanken stils“ befindet sich auf 
fol. 2r des evangelienlektionars athen, ebe 174 (l 394: 12. Jh.) (no. 6).31 der text, geschrieben in Gold 
und karmesinrot, ist in einen zierrahmen eingefasst (Leiste mit ranken und zierlichen eckpalmetten). 
der text ist so gut wie einwandfrei akzentuiert, wobei durchgehend spiritus in einer strengen halbierten 
eta-Form sowie keilförmige akzente begegnen; der zirkumflex ist rund, aber bescheiden. die art der 
Markierung der Versenden ist aus der einzigen veröffentlichten abbildung nicht ersichtlich, da deren 
rechter rand abgeschnitten ist. hervorzuheben ist die verhältnismäßig geringe einsattelung des stigma 
(1), ein delta mit elementen der konstantinopolitanischen auszeichnungsmajuskel (2), hochgestellte 
buchstaben wie Omega (2) und tau (13) sowie der kontrast zwischen ovalen buchstaben des textes 
und jenen am Versanfang, welche eine etwas rundere Form annehmen.32 der text des epigramms lau-
tet:

	 	 Εὐαγγελιστῶν	τοὺς	θεοπνεύστους	λόγους
	 	 τόμοις	διαιρεθέντας	ἠκριβωμένως
	 	 αὕτη	βίβλος	φέρουσα	συντεταγμένους
	 	 θαῦμα	πρόκειται	πᾶσιν	ἐξῃρημένον
	 5	 ἐκ	τῆς	γραφῆς	ἅπαντας	ἕλκον	πρὸς	θέαν
	 	 ἐκ	τῆς	ἀρίστης	ἐκλογῆς	τε	καὶ	τέχνης
	 	 τὸν	ζῆλον	ἐγκεντρίζον	οἷς	ἐστιν	φύσις
	 	 πρὸς	ἔργα	φιλότιμος	εὐκλεῶν	πόνων
	 	 ἧς	οἱ	τρυφῶντες	τὴν	ἐπανθοῦσαν	χάριν
	 10	 μεταγράφοντες	ἢ	λαλοῦντες	ἠρέμα
	 	 εὐχαῖς	φιλοφρονεῖσθε	τὸν	τετευχότα
	 	 ὡς	δεσπότην	πρωτουργὸν	ὡς	πᾶσι	τρόποις
	 	 ταύτην	προθύμως	κτώμενον	κτῆμα	ξένον.33

——
1 = u. 1 carminis apud Vassis, p. 263 laudati 2 cf. u. 2 carminis apud Vassis, p. 263 laudati 7 cf. e. g. rö 11, 24: ἐξεκόπης	
ἀγριελαίου	καὶ	παρὰ	φύσιν	ἐνεκεντρίσθης	εἰς	καλλιέλαιον 8 cf. e. g. e. rh. 197: πόνος	ὅδ᾿	εὐκλεής 9 cf. e. g. Gr. nyss., V. 
Mos. 2, 187, 8–9 (i 230 daniélou): τὴν	διὰ	τοῦ	Πνεύματος	ἐπανθοῦσαν	χάριν 12 cf. e. g. Pl. Lg. 897a: πρωτουργοὶ	κινήσεις 
et postea apud neoplatonicos
——
a (= athen. bibl. nat. 174, fol. 2r)
4 ἐξηρημένον a 10 ἡρέμα	a corr. sakkelion, Marava-chatzinicolaou – toufexi-Paschou

 31 i. SaKKelion – a.i. SaKKelion, Κατάλογος	τῶν	χειρογράφων	τῆς	Ἐθνικῆς	Βιβλιοθήκης	τῆς	Ἑλλάδος.	athen 1892, 33; a. MaRava-
cHatzinicolaou – chr. toufexi-PaScHou, catalogue of the illuminated byzantine manuscripts in the national Library of Greece. 
athen 1978, 95–99; kurzgefasste Liste der griechischen handschriften des neuen testaments. zweite, neubearbeitete und ergänz-
te auflage in Verbindung mit M. Welte – b. KöSteR – K. JunacK, bearbeitet von K. aland. berlin – new york 1994, 243.

 32 Vgl. das verzierte theta in z. 4 (Versanfang) mit jenem der z. 9 (text) sowie das epsilon in z. 11 (Versanfang) mit der üblichen 
Form dieses buchstabens (passim) und schließlich auch das Omega in V. 12 (Versanfang) mit kurzer mittlerer haste in der Form 
einer schwertlilie mit der sonstigen Form des Omega (passim).

 33 der evangelisten Worte, von Gott inspiriert, | in abschnitte genau unterteilt | und kompakt enthält dieses buch, | allen ein aus-
nehmendes Wunder, | das durch seine schrift alle zum betrachten lockt | und durch die vortreffliche auswahl und kunstvolle 
ausführung | den eifer jener anstachelt, deren Veranlagung | nach Werken ruhmvoller Mühsale trachtet. | Wer sich an seiner 
üppigen anmut berauscht – | sei es abschreibend oder bei stiller Lektüre –, | der möge durch Fürbitte dem stifter sein Wohl wollen 
beweisen, | ganz als ob dieser dessen erster herr und schöpfer wäre, denn er war auf jede Weise | bereit, dieses zu erwerben, 
einen außergewöhnlichen besitz.
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Text: SaKKelion, Κατάλογος	33	(text).	–	e. follieRi, epigrammi sugli evangelisti dai codici barberiniani greci 352 e 520. Boll-
Grott 10 (1956) 61–80 und 135–156, hier 147, anm. 39 (V. 1–3 und 11–13 nach sakkelion). – MaRava-cHatzinicolaou – toufexi-
PaScHou, catalogue i 95–96 (text, mangelhafte engl. Übersetzung) und tafel 181 (Farbabb., rechter rand beschnitten).

Literatur: follieRi, epigrammi [wie oben] 147. – MaRava-cHatzinicolaou – toufexi-PaScHou, catalogue i 98.

der epigrammtext ist nur hier überliefert; er weist ein übereinstimmendes incipit mit anderen bei 
Vassis verzeichneten epigrammen auf34, doch diese Übereinstimmung beschränkt sich auf die ersten zwei 
Verse, wobei bereits der zweite leicht variiert ist. das epigramm hat ein gutes metrisches niveau; alle 
binnenschlüsse sind korrekt gesetzt (54% b7), auffällig ist lediglich der proparoxytone b5 in V. 4 und 
10 sowie der oxytone b7 in V. 12; auch prosodisch sind die Verse völlig korrekt. inhaltlich zerfällt der 
text in zwei teile: eine beschreibung des inhalts und der ausstattung der handschrift (V. 1–8) und die 
übliche bitte des stifters um Fürsprache seitens des Lesers (V. 9–13), der in diesem Fall in klösterlichem 
umfeld zu suchen ist (vgl. insbesondere das charakteristische μεταγράφοντες	 in V. 10). Während der 
Leser aus den V. 1–3 den inhalt der handschrift erschließen kann (evangelien, unterteilt in einzelne 
Perikopen, vgl. τόμοις	in V. 2)35, wird ihm in V. 4–8 deren äußere ausstattung, insbesondere die schön-
heit der kalligraphischen schrift (vgl. γραφῆς	in V. 5) und der illumination (vgl. τέχνης	in V. 6), deren 
Wirkung zum anstacheln des frommen eifers der Gläubigen instrumentalisiert wird, vor augen gehalten. 
V. 9 und 10 sprechen den benutzer des codex an; jeder kopist oder Leser (die Wendung λαλοῦντες	ἠρέμα	
in V. 10 bezeichnet vermutlich lautes Vorlesen des textes während der Liturgie) möge für den stifter ein 
gutes Wort einlegen, als ob dieser den text selbst abgeschrieben hätte (V. 11–12). es handelte sich of-
fenbar um auftragsarbeit, die unter erheblichem finanziellem aufwand erworben wurde (vgl. πᾶσι	
τρόποις	in V. 11); demzufolge ist hier τετευχώς	(V. 11) als „stifter“ und nicht als „kopist“ zu interpre-
tieren.

zusammenfassend kann man sagen, dass alle hier behandelten epigramme trotz der im einzelfall 
verschiedentlich ausgeprägten topik36 gemeinsame Merkmale aufweisen. dazu gehören die einwandfreie 
Metrik und Prosodie, ein geringer anteil an formelhaften Wendungen sowie anspruchsvolle syntax und 
stil. hält man sich darüber hinaus vor augen, dass alle epigramme jeweils nur in einem einzigen text-
zeugen überliefert sind, scheint es naheliegend anzunehmen, dass in allen drei codices für Widmungs-
exemplare bestimmte auftragsarbeiten namhafter dichter (womöglich aus der hauptstadt) vorliegen. der 
nutzen, der sich daraus für die datierung der epigramme selbst und somit auch für eine bewertung der 
poetischen Produktion dieser zeit ergibt, dürfte augenfällig sein.

 34 i. vaSSiS, initia carminum byzantinorum (Supplementa Byzantina 8). berlin – new york 2005, 263 (dort auch einschlägige edi-
tionen).

 35 zum terminus vgl. b. atSaloS, La terminologie du livre-manuscrit à l’époque byzantine. Première partie: termes désignant le 
livre-manuscrit et l’écriture (Ellenika, Parartema	21).	thessalonike 1971 [nachdruck thessalonike 2001], 150–159.

 36 siehe HöRandneR, topik, passim. hervorzuheben ist insbesondere die unterschiedliche Gewichtung der rolle des auftraggebers: 
Während er in der Niketas-Bibel (→ No. 1–4) und im Athen. (→ No. 6) eher in den Hintergrund tritt (im Athen. bleibt er sogar 
anonym), wird seine Person im Petropol. (→ No. 5) deutlich in den Vordergrund gestellt, was vielleicht dessen Selbstbewusstsein 
widerspiegeln dürfte; das Epigramm im Athen. (→ No. 6) legt ferner ein besonderes Gewicht auf die äußere Ausstattung, die 
sonst nur knapp gestreift wird (→ No. 1, V. 11).


